
Publikumsnah und unterhaltend: Die A-Capella—Gruppe Ostinato aus dem 
Seetal. Foto zvg

Ruswil: Frühlingsprogramm im Tropfstei

Kleinkunst-Bühne: grosse Auftritte
Das Tropfstei-Programm ist 
einmal mehr reich bestückt.  
Das Publikum darf sich in 
diesem Frühling unter anderem 
auf Luzerner Künstler freuen.  
So etwa auf den Entlebucher 
Kabarettist Veri und die  
A-capella-Gruppe Ostinato aus 
dem Seetal. Auch Einheimische 
stehen auf der Bühne.

Irene Zemp-Bisang  

Das neue Tropfstei-Programm ist aus der 
Taufe gehoben. Sechs Kulturveranstal-
tungen in fünf Monaten. Ein bunter Mix 
aus Comedy, Konzerten und Kinderthe-
ater. Den Anfang machen am Samstag, 
25. Januar, sechs charmante Herren aus 
dem Seetal. Gemeinsam treten sie als Os-
tinato vors Publikum. Die A-capel-
la-Gruppe ist unterhaltend und publi-
kumsnah. Die Männer beherrschen den 
musikalischen Bogen von Klassikern bis 

Pop. Mit ihrem neuen Programm «Die 
Reifen reifen» besingen sie die scheinbar 
unausweichlichen, aber ungern ange-
sprochenen Gebrechen des Alters. Ihre 
Texte bewegen sich zwischen Humor 
und Tiefsinn, regen zum Schmunzeln 
und Nachdenken an.
Humor hat auch der zweite Künstler im 
Frühlingsprogramm. Wortwörtlich aus-
gezeichneten Humor. Veri hat schon 
mehrere Preise gewonnen. Im Kultur-
raum startet er am Samstag, 15. Febru-
ar, eine kabarettistische Bildungsdefen-
sive. «UniVerität» ist seine Antwort auf 
Bildungslücken, Fachkräftemangel und 
Pisa-Studien. Nicht immer politisch kor-
rekt, aber witzig und träf. Der Entlebu-
cher ist ein Meister der leisen Pointen. 
Authentisch, schlagfertig und aktuell.

Von Blues über Soul
Ein Sinn für besondere Töne haben auch 
die drei Musiker «caz, kunz & heule». Sie 

sind am Samstag, 14. März, zu Gast. Das 
Beste in der Musik stehe nicht in den 
Noten, sagen sie.  Es komme aus dem 
Gefühl, der Leidenschaft und dem En-
thusiasmus. Diese Art Musik zu machen 
haben «caz, kunz & heule» im Blut. Zu-
sammen bringen sie mehr als 90 Jahre 
Live- und Studio-Erfahrung auf die 
Bühne. Von Blues über Soul kreieren die 
drei Vollblutmusiker im Nu eine intime, 
sehr musikalische Atmosphäre. Diese 
steckt an und reisst mit.
Ansteckend ist auch die Spiellust von 
«Triplette», einer Luzerner Theaterforma-
tion. Die drei Schauspielerinnen haben 
sich mit qualitativ hochstehendem Kin-
dertheater einen Namen gemacht. Sie 
spielen am Sonntag, 5. April, das Stück 
«3,2,1 – Tussi wend mer keis!». Eine Kin-
derbande erlebt allerlei Abenteuer. Alles 
scheint möglich. Die drei tauchen in ih-
rem Spiel in Welten ein, die von mäch-

tigen Drachen, eitlen Prinzen und 
furchtlosen Prinzessinnen erzählen. Das 
Theaterstück richtet sich an Kinder ab 
fünf Jahren. 

Eine Tropfstei-Eigenproduktion
Im April und Mai gehört die Tropf-
stei-Bühne dem Nachwuchs. Das Ju-
gendtheater Ruswil spielt das Stück «Re-
member me». Es geht um Mira. Sie ist 
anders. Ihr Tagebuch ist ein gefundenes 
Fressen für Spott und Quälerei. Sie wehrt 
sich nicht, lässt scheinbar alle Angriffe 
an sich abprallen. Bis zu jenem Tag im 
Wald. Das Jugendtheater widmet sich 
der Frage, wie unsere Gesellschaft mit 
Unvollkommenheit und Andersartigkeit 
umgeht. Ein bizzares, düsteres und zu-
gleich faszinierend schönes Märchen in 
dem das Gute siegt.
Heiter, tierisch humorvoll und voller Po-
esie ist der letzte Programmpunkt am 

Samstag, 16. Mai. «Graffenland» ist ein 
Musiktheater für Gross und Klein. Die 
Milchkuh Emma will endlich Künstlerin 
werden. In der Radiosendung «Tiere und 
Horizonte» hört sie von einer Giraffe die 
Kora spielt, ein afrikanisches Saitenins-
trument. Emma büxt aus, Richtung Sü-
den. Schwitzend irrt sie durch ganz Af-
rika, sucht diesen Klang. Als sie schon 
fast aufgeben will, findet sie das Giraf-
fenland. Dort lebt Grigo, die Giraffe. 
Eine feine Begegnung zweier Tiere aus 
verschiedenen Kulturen, die über Vorur-
teile stolpern, wieder aufstehen und sich 
über das gemeinsame Musizieren annä-
hern. 
Weitere Infos zum gesamten Frühlings-
programm finden Interessierte unter 
www.tropfstei.ch. Tickets lassen sich 
entweder online oder in der Papeterie 
Bürobedarf Meyer, Hellbühlerstrasse 6, 
Ruswil, reservieren.

Fussnote: Das Frühlingsprogramm: Ostinato, 
Samstag, 25. Januar, 20 Uhr; Veri, Samstag, 
15. Februar, 20 Uhr; caz, kunz & heule, Sams-
tag, 14. März, 20.15 Uhr; Triplette, Sonntag, 5. 
April, 14 Uhr; Jugendtheater, Samstag, 18. Ap-
ril, (Premiere), 22., 24., 25., 29. April und 1., 2. 
Mai; Giraffenland, Samstag, 16. Mai, 17 Uhr.

Authentisch, schlagfertig und  
aktuell: Veri.

Eine Tropfstei-Eigenproduktion: Das Jugendtheater spielt das Stück  
«Remember me».
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Grandioses Fest auf dem Mond: Es feiern die Berliner (von links) Lämmermeier, Pannecke, Mathilde Pusebach und Fritz 
Steppke mit den versammelten Mondbewohnern, den Sternzeichen und der majestätischen Frau Luna (auf dem Podest).  
 Foto Roberto Conciatori

Sursee: Operette im Stadttheater

Hier ist das Glück, nicht auf dem Mond
Per Rakete auf den Mond, und 
das schon vor hundert Jahren: 
«Frau Luna» von Paul Lincke 
begeisterte letzten Samstag das 
Premierenpublikum.

Josef Stirnimann-Maurer

Lauter lachende Gesichter, lauter begeis-
terte Stimmen: Im Foyer des Stadtthea-
ters Sursee zeigte sich das Publikum 
nach dem Schlussapplaus geradezu ent-
zückt von «Frau Luna». Ein weiterer 
Grosserfolg der traditionsreichen Sur-
seer Operettenbühne ist damit program-
miert.

Der Mann im Mond ist eine Frau
Erzählt wird die Geschichte einer Mond-
fahrt – nicht die der NASA vor gut fünf-
zig Jahren, sondern jene der Berliner 
Steppke, Lämmermeier, Pannecke und 
Mathilde Pusebach vor hundert Jahren. 
Damit ist klar: Es geht nicht um das 
Wettrüsten im Weltraum, es geht über-
haupt nicht um hohe Politik und auch 
nicht um tiefschürfende Philosophie, ja 
nicht einmal um leidenschaftlich-ro-
mantische Gefühle, sondern um ein wit-
zig-turbulentes Spiel über Lebensfreude 
und Lebensträume im Berlin der 1920-
er Jahre. Immerhin: Nachdem die vier 
Berliner durch einen Knalleffekt der 
Bühnentechnik mit ihrer Rakete tatsäch-
lich gestartet und auf dem Mond gelan-
det sind, treffen sie dort sozusagen auf 
geballten Feminismus mit der prächti-
gen Frau Luna, Herrscherin nicht nur 
über sämtliche Sternzeichen, sondern 
auch über einen ausschliesslich weibli-
chen Hofstaat samt Zofe, Putzequipe 
und Leibgarde. Diese kapriziöse Dame 
verliebt sich aber nicht standesgemäss in 
den leicht doofen Prinz Sternschnuppe, 
sondern in den cleveren Berliner Mecha-

niker Fritz Steppke. Dessen Interesse gilt 
aber – erstens – ausschliesslich der Luft-
fahrt, worüber er – zweitens – sogar sei-
ne treue Verlobte Marie zuhause in Ber-
lin vollkommen vergisst. 

«Das ist die Berliner 
Luft, Luft, Luft»
Diese Marie wirbt noch vor Fritzens 
Start ins All, in ihrem Berliner Stüb-
chen, mit einem innig-wehmütigen 
Lied um ihn: «Schlösser, die im Mon-
de liegen, bringen Kummer, lieber 
Schatz. Um im Glück dich einzuwie-
gen, hast du auf der Erde Platz!» – 
doch Fritz entschwindet ohne eine 
Umarmung, ohne einen Kuss, ohne 
ein Wort. Nach allerlei fantastischen 
Erlebnissen auf dem Mond, zusam-
men mit seinen drei Gefährten, ent-
schläft er schliesslich auf der Chaise-
longue der attraktiven Frau Luna. 
Doch mitten in der Nacht wacht er im 
wohlbekannten Berliner Hinterhof in 
den Armen seiner Braut Marie wieder 
auf, gerade rechtzeitig zur Hochzeit. 
Und Maries Hochzeitsgeschenk für ih-
ren geliebten Luftikus? Hinter seinem 
Rücken hat sie ihm eine Stelle im 
Luftfahrtsunternehmen von Graf Zep-
pelin eingefädelt. Genug Glück, um 
zum Schluss die Berliner Hymne zu 
singen:  «Das ist die Berliner Luft, 
Luft, Luft!»

Amateure und Profis als leiden-
schaftliches Team
Auch dieses Jahr zeigt die Operette 
Sursee ihre bekannten Qualitäten, an-
gefangen bei der schwungvollen, vor 
Ideen sprudelnden Regie von Björn Bu-
giel und bei der musikalischen Leitung 
von Isabelle Ruf-Weber, welche mit 
dem 19-köpfigen Orchester Paul Lin-

ckes fröhlich-schmissige Melodien zü-
gig interpretiert – auf der Bühne hat 
sogar die vierköpfige Kapelle der Feu-
erwehr einen kurzen Auftritt. Unter 
den Solisten längst bekannt und be-
liebt sind Raya Sarontino in der Titel-
rolle, Stefan Wieland als Lämmermei-
er, Jens Olaf Müller als Pannecke und 
in weiteren Rollen Andreas Fitze, Gaby 
Meier-Felix und Pius Berger. Neu und 
überzeugend sind Andreas Esteban als 

Fritz Steppke, Cécile Gschwind als 
Mathilde Pusebach, Corinne Acher-
mann als Marie und in weiteren Rollen 
Gianna Lunardi und Livio Schmid. In 
bester Form zeigen sich das stark be-
anspruchte Ballett sowie der klangvol-
le Chor, einstudiert von Achim Glatz. 
Und ja, wie immer in Sursee: Fast die 
Grenzen des Machbaren gesprengt ha-
ben die Bühnenbauer mit dem bunten 
Berliner Hinterhof und der kalt glit-

zernden Mondlandschaft samt 1120 
funkelnden Sternen, aber auch die Ver-
antwortlichen für Kostüme und Maske. 
Wie sagte Theaterpräsident Daniel 
Gloor? «Bei uns sind Amateure und 
Profis ein leidenschaftliches Team.»

27 Aufführungen bis 22. März. Weitere Hin-
weise und Vorverkauf siehe stadttheater-sur-
see.ch oder 041 920 40 20 (Montag bis Frei-
tag 14 bis 17 Uhr)


